
neue Recyclinglösungen zu entwickeln: Aus dem Material 
soll mittels innovativer Herstellungsverfahren Bekleidung 
entstehen. 

Produkte und Lösungen im Praxiseinsatz     

Ob die neuen Produkte und Lösungen entscheidend zur 
Plastikvermeidung beitragen, ermitteln die Projektbetei-
ligten, indem sie sich Produktlebenszyklen anschauen. 
Diese Informationen sollen u. a. in einen Plastik-Index 
münden. Er fasst Kriterien wie z. B. das verwendete Ver-
packungsmaterial, dessen Recyclingfähigkeit und die 
dazugehörige Umweltwirkung zusammen. Dieser Index 
und weitere Informationen zu den durch Plastik verur-
sachten Problemen mit bestimmten Produkten, kommen 
Verbraucherinnen und Verbraucher in Form einer App 
zugute. Diese gibt Auskunft darüber, wie groß z. B. der 
„Plastik-Rucksack“ eines Produktes insgesamt ist und kann 
so die Kaufentscheidung beeinflussen. Die App wird in Ver-

VerPlaPoS – Mit Kaufentscheidungen Plastikmüll 
vermeiden
Plastik in der Umwelt – Quellen • Senken • Lösungsansätze 

Plastik im Handel: Was fällt an?    

Während Plastik bei abgepackten Lebensmitteln im Su-
permarkt sofort ins Auge fällt, ist es bei Bekleidung häufig 
nicht so offensichtlich. Doch auch beim Verpacken und 
Transport von Kleidungsstücken ist Kunststoff im Spiel. Im 
ersten Schritt wollen die Projektpartner daher das Wissen 
der Verbraucherinnen und Verbraucher in Sachen Plastik 
ermitteln und auch untersuchen, welche Gründe beim 
Kauf von plastikverpackten Lebensmitteln oder Textilien 
eine Rolle spielen. Dies geschieht direkt am Verkaufs-
ort, in verschiedenen Geschäften des Lebensmittel- und 
Textilhandels im bayerischen Straubing. Für die Kaufent-
scheidung ist auch das jeweilige Angebot am Verkaufsort 
entscheidend. Daher werfen die Forscherteams einen Blick 
auf das Sortiment in den Geschäften. Zusätzlich werden 
der damit verbundene Plastikmüll und die Entsorgungs-
wege sowie die jeweiligen vorgelagerten Wertschöpfungs-
ketten betrachtet. So wird deutlich, wieviel Plastikmüll ein 
bestimmtes Warenangebot in den Geschäften selbst und 
auch schon in den vorgelagerten Schritten verursacht.  

Strategien gegen Plastik entwickeln     

Auf Grundlage der ermittelten Erkenntnisse wollen die 
Forschenden im nächsten Schritt konkrete Strategien 
entwickeln, um das Plastikaufkommen zu mindern. Dazu 
erproben sie neue Lebensmittelverpackungen und testen, 
ob diese tatsächlich umweltfreundlicher sind als Plastik. 
Mit den Praxispartnern aus der Textilbranche wird die ge-
samte Textilwertschöpfungskette auf vermeidbaren Kunst-
stoffeinsatz untersucht. Dort wo Plastik unvermeidbar ist, 
versuchen die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 

Lebensmittel wie Wurst stecken häufig in Plastikverpackungen.  

Verbraucherinnen und Verbraucher spielen mit ihren Kaufentscheidungen eine entscheidende Rolle für den Plastik-
verbrauch in Deutschland. Komplett auf Plastik zu verzichten, ist im Alltag kaum möglich – zumal Vielen nicht be-
wusst ist, wieviel Kunststoff sie durch den Kauf eines Produktes unbeabsichtigt in Umlauf oder in die Umwelt bringen. 
Konsumierende können die Verwendung von Plastik durch gezielte Wahl des Produkts beim Einkauf jedoch beeinflus-
sen. Akteure aus verschiedenen Bereichen vernetzen sich im Verbundprojekt VerPlaPoS, um zu erforschen, wie Kunden 
durch ihre Kaufentscheidungen Plastikmüll direkt am Verkaufsort vermeiden können und wie man ihnen dabei helfen 
kann. Dies untersuchen sie beispielhaft an Lebensmittelverpackungen und Bekleidungstextilien.
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bindung mit einigen der im Projekt entwickelten Produkte 
und Lösungen später in den Geschäften der Partnerunter-
nehmen aus der Lebensmittel- und Textilbranche getestet. 

Die Strategien zur Plastikvermeidung, die sich in der 
Praxis durchsetzen, bilden die Grundlage für Handlungs-
empfehlungen für die untersuchten Branchen. Mit ihrer 
Hilfe können Händler und Konsumierende dazu beitragen, 
Plastik im Alltag zu vermeiden. 

Gesamtkonzept des Verbundprojektes VerPlaPoS


